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un Fıcınos Religionsverständnıis. Er zeıgt ‚War Ühnliche Sıchtweisen, ber eın SYySteEMA-
tischer Vergleich benötigt eınen breiteren KRaum als der, den dieser Artikel bieten kannn
uch eın möglıcher Einflufß VO USAanus autf Pıco kann allein durch eın gründlıches
Vergleichen un Abwägen VO Begriffen und Texten beider utoren bewiesen werden.
Harald Schwaetzer 1jetert azu eınen ehrreichen und gut geschriebenen Beıtrag, dessen
Kraft 1n der Beschränkung liegt. Er zeıgt 1ın überzeugender Weıse, da{fß hnlich kKlın-
gender Aufßerungen Zur Anthropologie dıe Denkbewegungen VO USanus und Pıco
einander eENILSESCHNYESCTIZL sınd Deshalb kann INa  - kaum VO eıner intens1ıven Rezeption
VO USanus durch Pıco ausgehen. Pıco deutet die Gottesebenbildlichkeit des Menschen
1mM Sınne einer kosmologischen Stellungslosigkeıt allen Seienden gegenüber. USanus
hebt dagegen dıe kreatıve Kraft hervor als dasjen1ge, W as den Mensch Z Bıld (sottes
macht. Mindestens eben scharfsinnıg und yründlich Ww1e Schwaetzers Artıkel 1st der VO
aul Rıchard Tum e1in Beıtrag sıch nıcht sehr Z Zael, möglıche Einflufßli-
1en ermitteln, sondern die verschiedenen theoretischen Strategien für Religionsfrie-
den VO  - USaNnus bıs Campanella darzustellen. Der VO FEuler 1m Ansatz durchgeführte
Vergleich der Religionsbegriffe bekommt eiıne scharfe Wendung, WEn Blum be-
merkt, dafß „INManl kann, da{fß für USanus die Heıden ANONYINC Christen sind, für
Fıcıno die Christen dagegen relig1ös aufgeklärte Heiden“ Wiıchtiger als 1es 1sSt aller-
dings die VO Blum Wahrgenommene Entwicklung 1n der Bedeutung V ©: Gott un! Of-
fenbarung für den Dıiıskurs über den Religionsfrieden 1mM Laufe des ts Leider STE-
hen die verschiedenen Strategıen 1in Blums Artıikel nebeneıinander, enn die
Aktualıtät des Themas ruft eigentliıch ach eiıner Synthese, die siıch auch auf uUuNseTrTe heu-
tige eıt beziehen äfßt Zum Schlufß oll 1er noch der Artikel VO Walter Haug be-
sprochen werden. eın Beıtrag schliefßt gut die VO Schwaetzer und Thurner Der
Ausspruch, da{fß der Dichter eın Schöpfer se1ınes Werkes 1St, geht nach allgemeıner Me ı-
HNUNg auf das Konto des Florentiner Christofero Landıno [580]) Haug legt aller-
dings plausıbel dar, da:; die Idee des Menschen, der Neues schafft VOTr allem,
WEeNn den dichtenden Akt geht seinen Ursprung 1m Denken des ‚USanus hat
Dıies zeıgt deutlich den divergierenden Posıtiıonen VO  - Meıster Eckhart un: Cusa-
11US hinsıchtlich der Frage, WI1e€e der Mensch sıch ÜÜa kreatürlichen Welt verhalten hat.
Von oroßer Bedeutung erweıst sıch 1n diesem Zusammenhang der Unterschied zwischen
usanus’ un Eckharts Bildbegriff. Eınen Üıhnliıchen Unterschied zeıgt uch Martın
Thurner 1n seiınem eigenen Beıtrag „Die Philosophie der abe bei Meıster Eckhart un
Niıkolaus usanus“. Im Anschlufß Schwaetzer sıeht uch Haug 1in usanus’ Auftas-
SuUung der Kreatıivıtät des Menschen seınen Bildcharakter verankert. Genau dıiesem
Punkt läfßst USanus das Miıttelalter hinter sıch und inıtulert gleichsam den humanıstiı-
schen Topos des Menschen als eın 1n seiner Fähigkeıit FE schaffen einzıgartıges Geschöpft.

Aus dieser Bes rechung, die viele wichtige Beıträge aus Platzgründen unbehandelt
lassen MUuU: (u 1e VO Arfe, Senger, Meıer-Qeser), INa deutlich geworden se1n, da{fß
der Sammelbd. se1ınes breiten Ansatzes, der sıch VO codicologischen, historiogra-
phischen, historischen bıs hın systematisch-philosophischen Themen erstreckt, eiıne
bewundernswerte inhaltlıche Dichte aufweist. Viele Beıiträge unterstutzen einander un!
geben dem Leser Anreıze, selbst Verbindungen herzustellen. Thurners Ansatz, eın Bıld
VO USanus entwickeln, 1ın dem die deutschen un!: ıtalıenischen enk- un:! Lebens-
welten sowochl vereinigt sınd W1e€e 1n ıhrer Gegensätzlichkeit nebeneiınander stehen, kann
als gelungen betrachtet werden. Das Resultat 1st eın reicher und tiefgründiger Sam-
melbd., der der Forschung och sehr lange AA Nutzen gereichen wırd

VA  Z DER MEER

AESCHKE, WALTER, Hegel-Handbuch. Leben Werk Schule. Stuttgart/ Weıimar:
Metzler 2003 X I1V/583 . ISBN 23.476-01/705-72

Das Vorwort spricht die Breıte der Urteile über Hegel VO „unwiıderlegten Welt-
philosophen“ bıs Zu „1NS Affenartige“ geratenen „verneinenden Ga Der Schwie-
rigkeıt, „selbst [für] Hegel-Forscher“, dıe Breite se1ınes Werkes 1n Grundlegung, Austal-
tung und der „entwicklun sgeschichtlichen Dıtterenziertheit“ überschauen, „soll das
vorliegende Handbuch aAb elfen“ (XII Zweıispaltig ZESECLTZLT, 1St dreigeteıilt.
106



PHILOSOPHIEGESCHICHTE

(1-5 Leben Neun Kap Stuttgart, Tübingen, Bern, Franktfurt, jena; Bamberg,
Nürnberg, Heıdelberg, Berlın; bıs aut das nochmals untergegliedert (Jena: Hegel
un! Schelling, Habiılitation, Lehrtätigkeıit, Geselligkeıit, Außerordentliche Professur,
Ende der Jenaer Jahre; Berlin: Politische Sıtuation, Lehrtätigkeıit, Geselligkeıt, e-
mı1€e der Wissenschaften, Jahrbücher DD Philosophische Gegner, Kunst un: Kunstreısen,
Religionsstreıt, Hegels etztes em der pragnanten Abschnuıitte die ımmer wI1e-
der gaängıge Irrtumer korriglieren, übrigens uch Hegels selbst, der eLwAa 4341
Krugs „erkenntnistheoretische Forderung, die Entstehung der Vorstellung einer
Schreibteder beschreiben“, als ontologische: der Ableitung dieser selbst, mif$versteht)
o1bt Jaeschke Quellen- un! Liıteraturangaben be1.

II 59-500) Werk Di1e Ccun Kap dieses Hauptteıils des Buchs bılden iıhrerseıts noch-
mals wel Teıile Die ersten cht stellen chronologisch Stück für Stück Manuskripte un!
Veröffentlichungen dar, angefangen be] den Fragmenten der re 793/94 SO i1wa
Franktfurter Entwürte (1797-1800): Das alteste 5Systemprogramm S 59 Spalten
Literaturangaben das Rätsel noch ungelöst], Vertrauliche Briefe bzgl Waadtland un!
Bern, Erste Württemberg-Schrift, SDer Geilst des Christentums“ und Verwandtes
s799 Zweı Systemfragmente, Überarbeitung der Posıitivitätsschrift, Entstehung
der Dıalektik und des systematıischen Grundgedankens. 7u Werken Ww1e der Phänome-
nologıe des elstes gliedert die Abschnitte nochmals durch Unterabschnitte (Werkge-
schichte un! Systematische Funktion, Vorrede, Einleitung, Formen un: Gestalten des
erscheinenden Geıistes, Geıist und Geschichte). uch kleine Dıinge tehlen nıcht (wıieder
mıt Korrekturen nach Ergebnissen der historisch-kritischen Ausgabe): 48  D Fragment
VO: Dreieck der Dreiecke, 48  9 Zeichnung aus Dreiecken. Den Schlufß der Berliner
Schriften und Entwürte bıldet der ext ZUr englischen Retormbill. 319 folgt
annn mıiıt Kap die Darstellun des „System[s] 1n Vorlesungen“.

11L —53 Schule. Es SC die entscheidende Phase VO Hegels Wır-
kungsgeschichte, VO bestimmendem Gewicht bıs heute. Zur Sıtuation der hıloso-
phie 1im trühen Vormärz, Der Streıit die Religion, Der Streıit Recht un: Stadt:

Der Streıit die Metaphysık. Von Religion und Polıitik bekämpft, VO  — seıten der FEın-
zeiwissenschaften ignorıert, wiırd nach der Jahrhundertmitte „dıe Klassısche Deutsche
Philosophie den Titel ‚Deutscher Idealismus‘ gestellt. Dieser Prozefß 1sSt weder als
‚Wıderlegung‘ noch gar als ‚Zusammenbruch‘ beschreiben, sondern 1m besseren Fall
als ‚Hıstorisierung‘ 1m schlechteren als eın schlichtes Verdrängen, Ignorıeren und Ditfa-
mıieren der Fragestellungen un des Problemniveaus dieser Philosophie“

Dıie 45 Seıten des Anhangs bieten ıne Zeıittatel Hegels Leben. Literaturhinweise
(  erke, Vorlesungen, Bibliographien, Periodica, Biographien, Sammelbde., Dokumen-
tatıonen, Sekundärliteratur [alphabetisch die Titel, die mehr als zweımal ZENANNL WOTI-
den sınd]), Werk- un! Sachregister, Personenregister (historıscher Gestalten „AdUus dem
gedanklichen der persönlichen Umkreıs Hegels“ einschliefßlich bıblischer se1it bra-
ham])

Kaum Z} glauben, da{ß siıch um das Werk eınes Autors andelt. Respektvoller
Dank! SPLETT

KOHL, EVELIN, Gestalt“ Untersuchungen einem Grundbegritf in Hegels „Phäno-
menologie des eistes“ (Münchner philosophische Beıiträge München: Utz
2003 347 5., ISBN 3-83 6-0246-8
Die philosophiegeschichtliche Annäherung einen estimmten Denker der eiıne

bestimmte Denkerin 1st oft 1UT möglıch über eiıne SCHAUC Analyse der VO diesem der
VO dieser gebrauchten zentralen Begrifte. Für das Verständnis der Philosophie Hegels
unverzıchtbare Begriffe, die 6S 1n der ıhm eigenen Verwendung deuten oilt, sınd be-
kanntermaßen die Begriffte „Geıist“, „Idee“ der „Vernunft“, 1Ur einıge wenı1ge
NeNNeNn. Entsprechend oıbt CS diesen Begriffen zahlreiche Studien, und kaum eın He-
gel-Kenner würde behaupten wollen, alle Schlüsselbegriffe der Hegelschen Philosophieohne weıteres vollständig beschreiben können. Andere Begrifte, dıe Hegel eben-
talls häufig verwendet hat, werden dagegen oft als unproblematısch angesehen. Hegelselbst War jedoch, der VO  — der „Selbsttäuschung“ ZEeEWANLTL hat, „beim Erkennen
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